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350 (Sidjenborff: ®rljanber mit bet JtomöbienBanbe. — QctcoB ^efj: Set SSrief.

©cxjanber mit ber -Komoebtenbanbe.
Sticp Breratt's an meinen BRetfefdgupn,

gort mit bec 3<ût 3" fdjreüen —

3Bad mollert mir agieren nun
Sor fo oiel klugen Ceuten?

fe peBt baS ©ad) ftcp oon bem ipauS
Hub bie -Knüffen rühren
Unb [trecken fiel) gum Bintmel raus,
Strom, 2BäIber mufigieren!

Unb aus! ben SBoIken langt ed fadpt,
Stellt alles! burcf)einanber,
ÎCie ftcp'S kein îlitior bat gebac^t :

Sollt, gürften unb ©ryartber.

©a gepit bie einen miibe fort,
©ie anbern rtaprt Bepenbe.

©aS alte Stück, man fpielt'S [o fort
ltnb kriegt eS nie git ®nbe.

Unb keiner kennt ben legten Ukt
Son allen, bie ba fpielen,
2îur ber ba broben feplägt ben Takt,
SBeifs, mo bas! pin mill gielcn.

©er ©rief»
Sîotielïe bon QacoB Igef).

(Stdßenborff.

,,©I) bie guet Suft, ok) ©ie alte ©peteë
fknuppert toopllüftig bert SBalbeSobem. „£)p bie
©onn' unb bie Säum' unb bet Slauptimucl oBe

— aïïeS aï feat toie frifcf) g'mafdge, aüfg'ljäugt
itnb neu gebiegelt!"

3td) ja — bie Betagte Sllte toeifg fcpoit, toa§
toafapeit peifjt. 3ln bie Breinig ^apte müpt fie
fidj ab in bumpfeit äSafcplücpen, gebitlbig tote
ein Soff im ©ttange.

„©od) be ©unntig lafg' it) met nib Betluebte",
pflegt fie raup unb traftboll gu Betonen, „einant
in bet SBocp' muefj baê 3Jtenfcp fi Sîuetp pa'n,
funfept fapte SiB unb ©eel' ufenanbet! 3lm
©unntig bormittagS in b'Hitdj, berfdjtafcpt, ge=

fäuBert unb nib berpublet — unb nacRiittagê,
tegnetê nib, in be 3Mb, too bie SKööfet unb
Seer' unb Kräuter toaje unb b'Sögel btoBe im
ÄauB mufigiete, als pätteb fe£ bom ©tuet, bie
Sadet. ^a — madjt'S nut fo toeiter, il)t lieBe
S un trödle! 3p pöt' fcpo gue!" Unb fie nidt mit
bem ©taufopf.

JreitBeinig fteßj fie fid) petnaep. bot'S Sänf=
lein, bon ipt gu längerer Saft auSetïoren, mit
Briiïenloê fepatfem Slid bie ©itgflädje naep et=

toelcpem ©öpinuig aBfucpenb. „©tedig iid) nib!"
fteïXt fie tupig feft. „3Bit[ aber no fcpneïï mit
bem Safelüntple brüBet fapte — fidler ifdp

fiepet. 3S1S ©'toanb pat a fdpon fine gtoaitgff
Säbrle — mitefg ipnt ©org' trage, batf'S nib
betfdjimpfierc. UnfereinS latin fiep nib jebe
©omntet a ©eibefäpnle itmS Hnodjeg'fcptell
pänge."

Umftänblicp feigt fie fiep barauf. Slucp fold)
ein ©efdpäft ntitfg überlegt fein, ©en alten Hopf

StctdibEUcE berBotenl

foil bie ©onrte niept toften ; aßet ben Speunta=
tiSmeu fügen tut fie öocp toopl, bie fttaplenbe
SBärme, toeldpe in ©atBen pernieberflutet butep
all bie Siigcit unb Süden beS ÂauBtoetïS.

Sa — peinltd; genau ift fie fdpon, bie Sitte.
©aS pat bet Seruf ipt eingcBläut mit feinem
einigen ©auBetmacpen, baS îtidpt ben ©(patten
eine§ gledleinS auf SBäfcpe, HIeib ober Soben
bulbet. ©aS junge ißaat auf ber SacpfiatBanï
Braucpte eigentlich gar niipt batüBet gu fpöt=
teilt. 3Baë toiffen bie gtaSgtünen ginfen born
SeBen, bom Sllttoetben unter SItBeit unb

DMpfal?
„herrgöttle bo SiBetacp", Brummt bie ©pe=

teS, ipt ©egenüBer gar niept Beacptenb, „too paß'
id) ©ummetle beim no glei baS Stiefle boni
31 ruber gelij ping'fcptedt?" ©tftig burepfuept
fie bie Sebertafcpe, ein föptoargel 3UttoeiBer=

ungetüm, baê aufget Sürfte, Hamm unb
©ephupfinep auep nod) ben SjetuptintBifg
entpält.

„$aBf ip'S eppe bapeiiug'Iaffe?" SocpmalS
ïramt fie in ben betfdjiebenen gäcpetn petum.
„3tui — ba ifd) eS ja." ©ie giept einen llm=
fcplag gupinterft petbot unb Befcpaut ipn an=

bätptig.
©ann fcpüttelt fie plöpliep, ärgerlich ladjenb,

triebet ben Hopf: „Sana — bie Stiefmat'fe,
totebet fdpief braufïIeBt, baS fiept ipm ja gleicp,
bem gelir, bent Sijnup! 'S gept boep in einem,
trenn met bie ©inget fcpö aufrecht pifeigt. Sluja,
a Biffel a SuftiBuS ifd) et palt immer gtoe'n,
ber ließe Stuber."

©ie toenbet ben llniftplag, nun bie Südfeite

3S0 Eichendorff: Dryander mit der Komödienbande. — Jacob Heß: Der Brief.

Drgander mit der Komoedienbande.
Mich brennt's an meinen Reiseschuhn,

Fort mit der Zeit zu schreiten —

Was wollen wir agieren nun
Vor so viel klugen Leuten?

Es hebt das Dach sich von dem Haus
Und die Kulissen rühren
Und strecken sich zum Himmel raus,
Ltrom, Wälder musizieren!

Und aus den Wolken langt es sacht,

Ätellt alles durcheinander,
Wie sich's kein Autor hat gedacht:

Volk, Fürsten und Drgander.

Da gehn die einen müde sort,
Die andern nahn behende.

Das alte Stück, man spielt's so sort
Und kriegt es nie zu Ende.

Und keiner kennt den letzten Akt
Von allen, die da spielen,
Nur der da droben schlägt den Dakt,
Weiß, wo das hin will zielen.

Der Brief.
- Novelle von Jacob Heß.

Eichendorff.

„Oh die guet Luft, oh! Die alte Theres
schnuppert wohllüstig den Waldesodem. „Oh die
Sonn' und die Bäum' und der Blauhimmel obe

— alles akkrat wie frisch g'wasche, aufg'hängt
und neu gebiegelt!"

Ach ja — die betagte Alte weiß schon, was
waschen heißt. An die dreißig Jahre müht sie
sich ab in dumpfen Waschküchen, geduldig wie
ein Roß im Strange.

„Doch de Sunntig laß' ih mer nid verluedre",
pflegt sie rauh und kraftvoll zu betonen, „einam
in der Woch' mueß das Mensch si Rueh ha'n,
sunscht fahre Lib und Seel' usenander! Am
Sunntig vormittags in d'Kirch, verschtascht, ge-
säubert und nid verhudlet — und nachmittags,
regnets nid, in de Wald, wo die Mööser und
Beer' und Kräuter waxe und d'Vögel drobe im
Laub musiziere, als hätted ses vom Stuck, die
Racker. Ja — macht's nur so weiter, ihr liebe
Buntröckle! Ih hör' scho zue!" Und sie nickt mit
dem Graukopf.

Breitbeinig stellt sie sich hernach vor's Bänk-
lein, von ihr zu längerer Rast auserkoren, mit
brillenlos scharfem Blick die Sitzfläche nach et-
welchem Schmutz absuchend. „Dreckig isch nid!"
stellt sie ruhig fest. „Will aber no schnell mit
dem Naselümple drüber fahre — sicher isch
sicher. Mis G'wand hat a schon sine zwanz'g
Jährle — mueß ihm Sorg' trage, darf's nid
verschimpfiere. Unsereins kann sich nid jede
Sommer a Seidefähnle ums Knocheg'schtell
hänge."

Umständlich setzt sie sich darauf. Auch solch
ein Geschäft muß überlegt sein. Den alten Kopf

Nachdruck verboten I

soll die Sonne nicht rösten; aber den Rheuma-
tismenfüßen tut sie doch Wohl, die strahlende
Wärme, welche in Garben herniederflutet durch
all die Ritzen und Lücken des Laubwerks.

Ja — peinlich genau ist sie schon, die Alte.
Das hat der Beruf ihr eingebläut mit seinem
ewigen Saubermachen, das nicht den Schatten
eines Fleckleins auf Wäsche, Kleid oder Boden
duldet. Das junge Paar auf der Nachbarbank
brauchte eigentlich gar nicht darüber zu spöt-
teln. Was wissen die grasgrünen Finken vom
Leben, vom Altwerden unter Arbeit und

Mühsal?
„Herrgöttle vo Biberach", brummt die The-

res, ihr Gegenüber gar nicht beachtend, „wo hab'
ich Dummerle denn no glei das Briefle vom
Bruder Felix hing'schteckt?" Eifrig durchsucht
sie die Ledertasche, ein schwarzes Altweiber-
ungetüm, das außer Bürste, Kamm und
Schnupftuch auch noch den Vieruhrimbiß
enthält.

„Hab' ih's eppe daheimg'lasse?" Nochmals
kramt sie in den verschiedenen Fächern herum.
„Nui — da isch es ja." Sie zieht einen Um-
schlag zuhinterst hervor und beschaut ihn an-
dächtig.

Dann schüttelt sie plötzlich, ärgerlich lachend,
wieder den Kopf: „Nana — die Briefmarke,
wieder schief draufklebt, das sieht ihm ja gleich,
dem Felix, dem Nixnutz! 's geht doch in einem,
wenn mer die Dinger schö aufrecht hisetzt. Nuja,
a bissel a Luftibus isch er halt immer gwe'n,
der liebe Bruder."

Sie wendet den Umschlag, nun die Rückseite
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Qêlcmb. §éïlcr.

eingefjenb mufternb. Saut lieft fie für ficE): 9tb=

fenber gelij ^orgenbörfer, ©ammertingen,
poljengolfern.

„9?u ja", fie feufgt eine ©djolle Ijerauê. „Sa
fifee fie alte balfeim, bie 93ertranbte, balfeim im
liebe ©djmabelctnble — unb il) — unb il) muef;
©djtuigerbrot effc unb @d)toigermäfc[j mafdfe —
faja — il) armé Sröpfle. greili — frei Ii —
alleê I)abe fie au nib braitfje, meine tßermanbte.
SBenn iî) gurüibenf; na, trenn, il) g'riufbenf —
tnie fdjmal mir Ifabe buret) müeffe alê $inber.
perrgöttle bo tBiberadj, mar beê e ßebe!"
•Sie.SIfereê legt ben Itmfdjlag beifeite unb

fdfliefft bie Slugen unmiïïîûrlidj, begtmtngen bon
ber 2)fad)t be§ ©rinnernë, bag ïraftboïï guriicf»
ftrörnt, SBetle um SBelte.

@ie fiel)t fid) in l%inberfd)ul)en balfeim bei
tßater unb ÜDMter im raupen Sllbbörfletm tüor
iïjrem ©eiftegaitg' erftelfen alle bie bürftigen
päugdfen Inieber, eingejdfmiegt in bie gälte beg

Saldjeng unb überragt bon ben 3Beibel)öf)en,
barauf bie 5Kud)angeIbüfd)e fteïjn trie S3atail=
lone bon SBacljtfoIbaten.

gl)r Sßater tnar ©cfnnieb, ein geiler Knorren,
gleid) ben ©idfen unb töudfen am Sorfbad). SBo

ber fjinfcfylug mit feinen ißranfen — unb er ber=

ftanb bag 3uï)au'n aug bem ©ffeff — ba mudj=

fen gelb' unb blaue glecfen, .tnie 23Iumen auf
ben grül)Iinggtniefen. ©r fonnte auflobern,
tnie fein ©djmiebfeuer, trenn man mit einem
tBIagbalg I)ineinf>faud)t.

§lud) SJtutter luar feine garte ©eele. Sludj fie
tnar bem töoben ber Sllb entfgroffen, einer ma=
gern, trocfenen ©djotte, baraug éalfbrocfen ffnlg
Ijeraugftecffen tnie tneifj gebleichte Seidjenfno»
dien, ©eluif; — bie Sfrbeit, bag gäf)e ©Raffen
bon morgéng frül) big in alle (Späte •— tagg=
über brausen in ©arten unb SCcfer, abenbg bei
Sidft bor bem mödjtigen glictforb — bag
fonnte fein tneidjeg ©emüt fjerborbringen, feine
milbläd)elnbe Sraumerfeele. pofjo — ba bieifgt
eg fich tool)! umtun, bei fargem 33erbienft unb
adjtgelfn ßinbern, bie Kleiber berberben unb
gutter tuürgen, alg pätte ber Herrgott ifjre
3KäuIer für SOMionürStafeln Ijergeridjtet.

pul) — bag mar ein pin unb per im paufe,
ein SSritllen im peitern, ein Äreigcfien im gin=
ftern, ein ftäitbiger äBedjfel bon ©intradjt unb
paber. ®e.in SBunber, bergid)teten tßater unb
SJtutter auf Überreben unb fanften Qufprud),
fein SBunber, Ijieben fie oI)ne biet SSorte bie

ftreitenb töerfnäuelten augeinanber.

Jacob Heß: Der Brief. 3S1

Island. Hella.

eingehend musternd. Laut liest sie für sich: Ab-
sender Felix Korzendörfer, Garnmertingen,
Hohenzollern.

„Nu ja", sie seufzt eine Scholle heraus. „Da
sitze sie alle daheim, die Verwandte, daheim im
liebe Schwabeländle — und ih — und ih mueß
Schwizerbrot esse und Schwizerwäsch wasche —
jaja — ih arms Tröpfle. Freili — freili —
alles habe sie au nid drauße, meine Verwandte.
Wenn ih zurückdenk; na, wenn ih z'ruckdenk' —
wie schmal mir habe durch müefse als Kinder.
Herrgöttle vo Biberach, war des e Lebe!"

' Die Theres legt den Umschlag beiseite und
schließt die Augen unwillkürlich, bezwungen von
der Macht des Erinnerns, das kraftvoll zurück-
strömt, Welle um Welle.

Sie sieht sich in Kinderschuhen daheim bei
Vater und Mutter im rauhen Albdörflein. Vor
ihrem Geistesaug' erstehen alle die dürftigen
Häuschen wieder, eingeschmiegt in die Falte des

Tälchens und überragt von den Weidehöhen,
darauf die Machangelbüsche stehn wie Batail-
lone von Wachtsoldaten.

Ihr Vater war Schmied, ein zäher Knorren,
gleich den Eichen und Buchen am Dorfbach. Wo
der hinschlug mit seinen Pranken — und er ver-

stand das Zuhau'n aus dem Effeff — da wuch-
sen gelb' und blaue Flecken, wie Blumen auf
den Frühlingswiesen. Er konnte auflodern,
wie sein Schmiedfeuer, wenn man mit einem
Blasbalg hineinpfaucht.

Auch Mutter war keine zarte Seele. Auch sie

war dem Boden der Alb entsprossen, einer ma-
gern, trockenen Scholle, daraus Kalkbrocken spitz
herausstechen wie weiß gebleichte Leichenkno-
chen. Gewiß — die Arbeit, das zähe Schaffen
von morgens früh bis in alle Späte -— tags--
über draußen in Garten und Acker, abends bei
Licht vor dem mächtigen Flickkorb — das
konnte kein weiches Gemüt hervorbringen, keine
mildlächelnde Träumerseele. Hoho — da heißt
es sich wohl umtun, bei kargem Verdienst und
achtzehn Kindern, die Kleider verderben und
Futter würgen, als hätte der Herrgott ihre
Mäuler für Millianärstafeln hergerichtet.

Huh — das war ein Hin und Her im Hause,
ein Brüllen im Heitern, ein Kreischen im Fin-
stern, ein ständiger Wechsel von Eintracht und
Hader. Kein Wunder, verzichteten Vater und
Mutter auf Überreden und sanften Zuspruch,
kein Wunder, hieben sie ohne viel Worte die

streitend Verknäuelten auseinander.
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3m übrigen toar bag Sehen bort einfctcf, Sie
großem Stinber mußten ber Stutter brausen in
gelb unb ©arten Reifen, bie kleineren jagte
man morgeng ing greie unb pfiff fie beg
Slbenbg toieber perBei, tote eine toeibenbe Qie=
genperbe.

Scan toar aucp anfprucpglog bapeint. SBerat
ber Stater ettoa aug ber ©tabt eine SBurft peim«
Bracpte, bann fcpniit man fie fauBer in fobiel
Säbcpen, alg gerabe gierige Startler im tpaug
tierumliefen. Otlid^e Einher toeilten gum ©lüc!
fcpon abtoecpfelnb augtoärtg auf frenrber 2Ir=
Beit, ©in ©aft nur — bag Stranïfein — BlieB
allen fern, ©efitnb toie junge ^unbe îrocp unb
tief bie Sacpîommenfcpaft umg ^>aug. ©ar man«
cper toürb' SBepe gefc^xieen paBen, Bjätt' er bie
Strut palBbupenbtoeife in toenige Stetten geftopft
gefepen.

Sa — Sturgtoeil fanb man aucp baBei. Stan
fitste fie eben, too fie grab toudjg, auf fremben
Stirfcpen» unb StpfelBäumen, in SüBen« unb
Stattoffeläitern, too mepr brinnen ftecfte, alg im
eignen. Ser Stater berbrofcp gtoar ben ^intern
beffen, ben er Bei frembem ©ut ertappte. Stei

iprer unerfättlicpen ©fjluft Brauten aBer bie
Sangen feiten ein gemaufteg ©tüi Big naep
ipaufe. Sie Stögen fcptoiegen Befriebigt bagu,
berriet nicpt ettoa eine Stoliî ben gierigen gxafj
unreifen gremboBfteg.

Stein Sßunber — ftiejjen bie ©Item born Stor«
rat an Stinbern ab, toag nur gepen toottte.
Staunt biergepnjöprig, !am bie Seipe gum Söan«
bern fcpon an bie gute Spereg. 3pt Stünbelcpen
SHeiber brütfte fie ïaum; aucp fcpritt fie leisten
ftfujjeg bon bannen, ben Stagen nicpt üBerlaben
mit Straten, aBer gum ©runbftoct ein Stnocpen«

geftell, bag fiep fepr toopl augfüllen lief; mit
allem ©cpmacfpafien unb ©uten ber ©rbe.

©g tourbe eine toeite Seife, bon Ort gu 0rt,
bon ©telle grt ©telle. Stan Bepielt bag Stäb«
cpen im SCnfang nicpt gern; beim jeber rechnete
ficp'g aug, toie biel'g toopl Brauepe, big folcp ein
©eftübel erft ricptig angefuttert fei.

Socp — ©ott fei San! — fie ïonnte aucp
fcpaffen — arbeiten trop einem SMerroffe —
unb bag gog am ©nbe aucp bei ben Stauern, unb
fpäter Bei ben herrfcpaftgfrauert. Sie Spereg
mufjte nicpt fürcpten, bie ^nocpen fielen ipr bon
felbft augeinanber, unb Bücfen ïonnte fie fiep

aucp noep opne Seibegumfangnöte.
3pr größter ©pritng aBer — unternommen

mit einem getoiffen StraBbeln im bergen —, bag

toar ber ©etoaltfprung üBer bie ©renge beg

®er SBrief.

©(ptoaBenlänbcpeng — in bie ©eptoeig nei —
too, toie man toeifg, bie Stüpe mit Strängen auf
ben hörnern im gelb perumlaufen, ©g tourbe
geraunt, bag toäre bag toapre iÇababieg für
©äptoaBenmaitli, ba gäb'g gum Stlapeit gu effen,
ba mürben bie Stägbe alle rofig unb ritnb.

SCBer ein eigen SM! mufjt' eg bocp fein, bag
getoiffermafgen perrenlog, gang opne Staifer unb
Stönig perumlief, felBft bie ©taatgoBerpäupter
ein« unb aBfepenb, alg toären'g 'Siegel Beim
Stegelfpiel.

Sun — Spereg getoöpnte fiep rafcp an bie
©eptoeig — gu gut faft, fanb fie fiep bocp nicpt
ntepr peinttoart». SIucp fie tourbe alggemacp
runblicp rtnb feft, bag Saunen brausen nicpt
Süge ftrafenb. Saip unb naep tourbe ipr aller«
bingg bag Siemen bocp über — fie ioollte frei
fein am SIBenb unb ©onntagg — fie tooHte ar=
beiten unb rupen bürfen naep iprem StelieBen.
©o tourbe fie SBäfäperin unb BlieB'g artdp bttrep
all bie bielen, bielen gapre.

©ut — aber bie SieBe? fragt fiep- toopl man«
(per. hat bie benn ber Spereg nie Stummer Be=

reitet?
2Icp nein — toir müffen bag eprlicp geftepn •—

fie napm fitp eigentlich gar nie Qeit, bag eigen«
tümlicpfte aller Singe fo reept aug ber Sape fiep

angugutfen. ga — pin unb toieber — auf einem
Stall ber Sienftboten ober auf einem ©pagier«
gang, ba Blingte ipr toopl bie Siebe einmal füjj«
lätpelnb über bie Breite ©tpulter. ©ie fpürte bag
!artm, napm toopl gar an, ber SocteBIic! gelte
einer anbern, einer Beffer Slugftaffierten. ©in'g
feplte ipr eBen: ©itel toar fie ipr SeBtag nie;
fie îonnt' fiep nicpt alg leueptenb Stronjutoel er«
Blicten, fiep felBft unb anbere betrügenb. ©in
StflicptBetoufjtfein, auggeprägt praïtifcp, berpin«
Derte fie arttp, toäprenb ber Srbeit an Siebeleien
perumgufinnieren, unb für ©innenluft ober
Stleiber reuten fie bie prtpigen gränüein. ©o
toanberte Spereg, alg ipre ba toar, feelen«

oergnügt an ber Siebe boritBer, unb jept, in
ipren alten Sagen, lacpt fie nur, pänfelt man fie
bamit. ^pr fei eg gemütlicper, fticpelt fie bann,
toenn ipr ïein ^angnarr bie ©tube berbrecte.
Sian !önne ficp'g ja an ben 3^pen abgäplen,
bon günfen fei îaitm ein falber toag toert unb
ber auep' nur, ftojj' ipm feine j^rau bie Safe an
bie rieptige ©teile.

Sie Spereg ertoaept aug iprem IpalBtraum,
Sag ipärepen nebenan pat fiep erpoBen rtnb
toanbelt armberfcplungen toeiter, borm SBeg«

352 Jacob Hetz:

Im übrigen war das Leben dort einfach. Die
größern Kinder mußten der Mutter draußen in
Feld und Garten helfen, die Kleineren jagte
man morgens ins Freie und pfiff sie des
Abends wieder herbei, wie eine weidende Zie-
genherde.

Man war auch anspruchslos daheim. Wenn
der Vater etwa aus der Stadt eine Wurst heim-
brachte, dann schnitt man sie sauber in soviel
Rädchen, als gerade gierige Mäuler im Haus
herumliefen. Etliche Kinder weilten zum Glück
schon abwechselnd auswärts aus fremder Ar-
beit. Ein Gast nur — das Kranksein — blieb
allen fern. Gesund wie junge Hunde kroch und
lief die Nachkommenschaft ums Haus. Gar man-
cher würd' Wehe geschrieen haben, hätt' er die
Brut Halbdutzendweise in wenige Betten gestopft
gesehen.

Na — Kurzweil fand man auch dabei. Man
suchte sie eben, wo sie grad wuchs, auf fremden
Kirschen- und Apfelbäumen, in Rüben- und
Kartoffeläckern, wo mehr drinnen steckte, als im
eignen. Der Vater verdrosch zwar den Hintern
dessen, den er bei fremdem Gut ertappte. Bei
ihrer unersättlichen Eßlust brachten aber die
Rangen selten ein gemaustes Stück bis nach
Hause. Die Mägen schwiegen befriedigt dazu,
verriet nicht etwa eine Kolik den gierigen Fraß
unreifen Fremdobstes.

Kein Wunder — stießen die Eltern vom Vor-
rat an Kindern ab, was nur gehen wollte.
Kaum vierzehnjährig, kam die Reihe zum Wan-
dern schon an die gute Theres. Ihr Bündelchen
Kleider drückte sie kaum; auch schritt sie leichten
Fußes von dannen, den Magen nicht überladen
mit Braten, aber zum Grundstock ein Knochen-
gestell, das sich sehr Wohl ausfüllen ließ mit
allem Schmackhaften und Guten der Erde.

Es wurde eine weite Reise, von Ort zu Ort,
von Stelle zu Stelle. Man behielt das Mäd-
chen im Ansang nicht gern; denn jeder rechnete
sich's aus, wie viel's Wohl brauche, bis solch ein
Gestüdel erst richtig angefuttert sei.

Doch — Gott sei Dank — sie konnte auch
schaffen — arbeiten trotz einem Ackerrosse —
und das zog am Ende auch bei den Bauern, und
später bei den Herrschaftsfrauen. Die Theres
mußte nicht fürchten, die Knochen fielen ihr von
selbst auseinander, und bücken konnte sie sich

auch noch ohne Leibesumfangnöte.
Ihr größter Sprung aber — unternommen

mit einem gewissen Krabbeln im Herzen —, das
war der Gewaltsprung über die Grenze des
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Schwabenländchens — in die Schweiz nei —
wo, wie man weiß, die Kühe mit Kränzen aus
den Hörnern im Feld herumlaufen. Es wurde
geraunt, das wäre das wahre Paradies für
Schwabenmaitli, da gäb's zum Platzen zu essen,
da würden die Mägde alle rosig und rund.

Aber ein eigen Volk mußt' es doch sein, das
gewissermaßen herrenlos, ganz ohne Kaiser und
König herumlief, selbst die Staatsoberhäupter
ein- und absetzend, als wären's Kegel beim
Kegelspiel.

Nun — Theres gewöhnte sich rasch an die
Schweiz — zu gut fast, fand sie sich doch nicht
mehr heimwärts. Auch sie wurde aisgemach
rundlich und fest, das Raunen draußen nicht
Lüge strafend. Nach und nach wurde ihr aller-
dings das Dienen doch über — sie wollte frei
sein am Abend und Sonntags — sie wollte ar-
beiten und ruhen dürfen nach ihrem Belieben.
So wurde sie Wäscherin und blieb's auch durch
all die vielen, vielen Jahre.

Gut — aber die Liebe? frägt sich Wohl man-
cher. Hat die denn der Theres nie Kummer be-

reitet?
Ach nein — wir müssen das ehrlich gestehn >—

sie nahm sich eigentlich gar nie Zeit, das eigen-
tümlichste aller Dinge so recht aus der Nähe sich

anzugucken. Ja — hin und wieder — auf einem
Ball der Dienstboten oder auf einem Spazier-
gang, da blinzte ihr Wohl die Liebe einmal süß-
lächelnd über die breite Schulter. Sie spürte das
kaum, nahm Wohl gar an, der Lockeblick gelte
einer andern, einer besser Ausstaffierten. Ein's
fehlte ihr eben: Eitel war sie ihr Lebtag nie;
sie konnt' sich nicht als leuchtend Kronjuwel er-
blicken, sich selbst und andere betrügend. Ein
Pflichtbewußtsein, ausgeprägt praktisch, verhin-
verte sie auch, während der Arbeit an Liebeleien
herumzusinnieren, und für Sinnenlust oder
Kleider reuten sie die Putzigen Fränklein. So
wanderte Theres, als ihre Zeit da war, seelen-

vergnügt an der Liebe vorüber, und jetzt, in
ihren alten Tagen, lacht sie nur, hänselt man sie

damit. Ihr sei es gemütlicher, stichelt sie dann,
wenn ihr kein Hansnarr die Stube verdrecke.

Man könne sich's ja an den Zehen abzählen,
van Fünfen sei kaum ein Halber was wert und
der auch nur, stoß' ihm seine Frau die Nase an
die richtige Stelle.

Die Theres erwacht aus ihrem Halbtraum.
Das Pärchen nebenan hat sich erhoben und
wandelt armverschlungen weiter, vorm Weg-
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gefn nocf ein (paar giftige SBIitïe aufê alte
©egenüber toerfenb.

„®ie fabe umfonfcft g'foftt, iî) toerb' ber=

fdftoinbe!" feiiji bie SBäfcferin ifnen nacf. „©te
ïenneb too anberfdfbfin ïâfrîjperle gefe. 0f mei,
too bie SEîjexeê fief einmal î)infetgt, ba Bleibt je
fiait I)ocfe, ïei ©ifel berfagt je."

©od) jäf brüft fie ab: „01) ferum! 3Jii»
Sriefle!" Sie greift barnacf. „Saft fätt' if's>
bergeffe. So ïommt'ê, gefn bie alte ©ebanïe
fcffagtere. ©a ïomrne fie immer toeiter unb
toeiter, !ein Stenfdj toeiff, toof i..

©erfeeil fie fo flobbert, gieft fie be§ Sruberê
Srief au§ bem Xtmfdjlag, anbacftigen Slideê
bie geilen Betrad)tenb.

3San getoafrt fd>on, ofne Kenner 51t fein, bie

ungefüge 2Irt bes> ScfreiBerê. (Sogar bie ©fereê
Bemerït bagu ; „Sa — a Scfmieb, bag ifcfit unb
Bleibt fait ber Seti£> ©er fcflagt im Sater nad),
jatooïï!"

SBieber unb toieber lieft fie; bocf Bleiben ifre
alten Sugen ftetgfort an ber gleichen Stelle faf=
ten. Sie Bucfftabiert, alê fctfe fie gum erftem
mal beg Kruberg Scfriftgüge. Saut lieft fie für
fid) bie eingelnen Safe unb fügt bagu ifre See=

lenergüffe.
„Siebe ©fereg!" — Sa, faulieb ifcf me, toenn

bie Sit toag bo eint toenb. — „®u faft ung
fcfon mancfeg 2SaI auggefolfen." — Sa, guet
g'nueg ifd) me immer für fo effeg. — „Sun ift
unfer Srif in bie Safre geïommen, too er et=

toag Sidjtigeg lernen fotlte." — f5a unfereing,
beg fat mer einfad) in§ Sebe 'nauggfcfidt gu
frernbe 3Senfd)e. — „Sun meint ber ^err Sef=

rer unb aitcf ber iperr Sïmtmann, ber Snnge
tocire gu gefcfidt gum Btofgen Stifter ober

Siefïnedft. " — ©eg mag freili fcftimme! ©r
ifcft a berflijrt a lebenbigg SumfeBürfcfle gtoen.
— „SBir toürben ifn gern aufê ©ecfniïum
geben" — Sa, frtmfe bene Ipornuffe im ®off
ritm! — „SBenn bit, liebe Scftoefter, einen grö=

ffern Seitrag baran leiften iönnteft" — Sa,
@ott unb Sater, mir ifcf nimme g'felfe, unb
bene Sarre braufje au nib. ©rab if — attg=

g'recfnet if alt'g SBafdftoeiB mit mine ad)tunb=
fecfgig Safre — foil fo ne fungg ferrie auf=

fäffle felfe, bamit'g mi bann fcffäter nib emal
inefr anfcfjaügt, toeil'g fidf ber grobe ©ante
fait fd)ämt bor feiner Beffere ®amerabfcfaft!
^»errgöttle bo SiBeracf, fo toag giBt'g nib. Sf
toerb' mei Scffarbüed)Ie, mei Slltergffennig bocf
nib folcf funger 2Bar' nacffdjmeifje unb barnacf
felber berfitngre, fatooll!"

„SatootC! SatooIX!" toiberfatlt'g im Surfte,
©rfdfroden laufoft ©fereg bem bumffen ©cfo

ifrer eigenen, grotlenben SBorte, frof, feinen

Sêlctnbifrîje Braut

Stenfcfen in ber Säfe unb gtoifcfen ben Stäm=
men erïennen gu fönnen. „®ie fätteb ja
g'maint, if fei oerrudt!" fo flitftert fie, fcfeu
mit bem ®opfe nidenb.

äßieberum legt fie ben Srief gur Seite. Sfre
©ebanïen Beginnen nocfmalë ein feltfam Suft»
toanbeln Don Ort gu Ort, gang unabfängig Dom
SQSiUen ber Sitten, bie immer toieber ifr ©rau=

fauft fcfüttelt, alê mü^te fie einen unfidjtbaren
Sinfturm bon Qeit gu geit toieber bon fitf ab=

toefren. $alb unbenutzt greifen ifre Singer
babei nacf' ber ©afcfe. ©er tpunger leitet toofl
auf bireïtem 3Beg biefeâ ©un; benn fcfräger
fd)on fielen bie Sonnenffeere burcf bie Süden
im Saubbad) fernieber.

Xtnb toäfrenb fie ifre Sederbiffen — ein mit
Steifcf Belegtes Srötdfen nebft etlichen Affeln
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gehn noch ein paar giftige Blicke aufs alte
Gegenüber werfend.

„Die habe umsonscht g'hosft, ih werd' ver-
schwinde!" feixt die Wäscherin ihnen nach. „Die
kenned wo anderschdhin käschperle gehe. Oh mei,
wo die Theres sich einmal hinsetzt, da bleibt se

halt hocke, kei Tifel verjagt se."
Doch jäh bricht sie ab: „Oh jerum! Mis

Briefle!" Sie greift darnach. „Fast hätt' ih's
vergesse. So kommt's, gehn die alte Gedanke
fchpaziere. Da komme sie immer weiter und
weiter, kein Mensch weiß, wohi..."

Derweil sie so pladdert, zieht sie des Bruders
Brief aus dem Umschlag, andächtigen Blickes
die Zeilen betrachtend.

Man gewahrt schon, ohne Kenner zu sein, die

ungefüge Art des Schreibers. Sogar die Theres
bemerkt dazu: „Ja — a Schmied, das ischt und
bleibt halt der Felix. Der schlagt im Vater nach,

jawoll!"
Wieder und wieder liest sie; doch bleiben ihre

alten Augen stetsfort an der gleichen Stelle haf-
ten. Sie buchstabiert, als sähe sie zum ersten-
mal des Bruders Schriftzüge. Laut liest sie für
sich die einzelnen Sätze und fügt dazu ihre See-
lenergüsse.

„Liebe Theres!" — Ja, faulieb isch me, wenn
die Lit was vo eim wend. — „Du hast uns
schon manches Mal ausgeholfen." — Ja, guet
g'nueg isch me immer für so eppes. — „Nun ist
unser Fritz in die Jahre gekommen, wo er et-

was Richtiges lernen sollte." — Ha unsereins,
des hat mer einfach ins Lebe 'nausgschickt zu
fremde Mensche. — „Nun meint der Herr Leh-
rer und auch der Herr Amtmann, der Junge
wäre zu geschickt zum bloßen Fabrikler oder

Viehknecht. " — Des mag freili schlimme! Er
ischt a verflixt a lebendigs Lumpebürschle gwen.
— „Wir würden ihn gern aufs Technikum
geben" — Na, sumse dene Hornusse im Kopf
rum! — „Wenn du, liebe Schwester, einen grö-
ßern Beitrag daran leisten könntest" — Na,
Gott und Vater, mir isch nimme z'helfe, und
dene Narre drauße au nid. Grad ih — aus-
g'rechnet ih alt's Waschweib mit mine achtund-
sechzig Jahre — soll so ne jungs Herrle auf-
päpple helfe, damit's mi dann schpäter nid emal
mehr anschaugt, Weil's sich der grobe Tante
halt schämt vor feiner bessere Kameradschaft!
Herrgöttle vo Biberach, so was gibt's nid. Ih
werd' mei Schpcirbüechle, mei Alterspfennig doch

nid solch junger War' nachschmeiße und darnach
selber verhungre, jawoll!"

„Jawoll! Jawoll!" widerhallt's im Forste.
Erschrocken lauscht Theres dem dumpfen Echo

ihrer eigenen, grollenden Worte, froh, keinen

Isländische Braut.

Menschen in der Nähe und zwischen den Stäm-
men erkennen zu können. „Die hätted ja
g'maint, ih sei verruckt!" so flüstert sie, scheu

mit dem Kopfe nickend.

Wiederum legt sie den Brief zur Seite. Ihre
Gedanken beginnen nochmals ein seltsam Lust-
wandeln von Ort zu Ort, ganz unabhängig vom
Willen der Alten, die immer wieder ihr Grau-
Haupt schüttelt, als müßte sie einen unsichtbaren
Ansturm voir Zeit zu Zeit wieder von sich ab-

wehren. Halb unbewußt greifen ihre Finger
dabei nach der Tasche. Der Hunger leitet wohl
auf direktem Weg dieses Tun; denn schräger
schon stechen die Sonnenspeere durch die Lücken

im Laubdach hernieder.
Und während sie ihre Leckerbissen — ein mit

Fleisch belegtes Brötchen nebst etlichen Äpfeln
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— langfam gerfaut, geitieijerifcp mit ber gunge
idpitedenb, mögen bie gluten itérer (Seele immer
niebrigcr, immer faufter.

<Sie benït gurüd an ipren lepten, längern Se=

fucp in ber beutfdjen Ipeimat. ©aê mar bor gepn

gapren! 3Bie freunblicp murbe fie bamalê bon
ben Sermanbten empfangen, alê fie aufriidte,
mie ein ißacfträger mit einer Saft bon ©efcpem
fen Bedangen. £>p je — fie felBer ift mopl ba=

ran fdjulb, bermeinen bie armen Scpluder
braujjen in ipr bie Sanfnotentante gu fepn,
einen Scpmamnt, ber fidj froplicp auêquetfcpen
läfjt unb fidj ftetê bon felBer mieber bollfaugt.
0p je — fie moüte bodj aitd) einmal bie ©rofj=
mut barftellen, angerücft fommen, alê fönnte
fie im Ipanbuntbrepen üBer ein paar tNiïïionen
berfügen. Slatfadje mar baê ja mirflidj einmal
— in ber Berüchtigten gnflationêgeit! gept aBer

— Iperrgöttle bon SiBeradj —- legten punbert
foldje Ipafdjerl mie fie baê ©rfparte an einen ge=

meinfamen Raufen — baê fledte nocp nidjt ein=

mal gur palben — gefcpmeige gur bellen
SNiïïion.

21cp, märe man nur nicht fo franfpaft gut=

mütig. ©ie fann'ê unb fann'ê einfach nidjt ber=

geffen, mie fie Beim bamaligen Sefitdj ben

grille, baê ©rgfpipbüBIein, gemiegt pat. Sie
fpürt noch jetgt, nadj boHen gepn gapren, bie

SBeidje ber pergigen SuBenpatfdjcpen, ben gar=
ten glaum ber Blonben „Srufeln", ben fcheuen

Sufj beê feuchten SNûnbcpenê, baê Strampeln
ber Seindjen; ipr Slid taucpt mieber inê fon-
nenfrope Slart biefer Sitglein; ipr innereê Opr
glaubt baê muntere Shräpen beê 9Nenjdjenfinb=
leinê mieber gu pören. §111' bie berbrängten, audj
in ipr alê ®eim borpanbenen SRuttergefüpte

regen fid) gleid) Saatförnern im §lcfer, laffen
bie alte Seele erfdjauern, alê mottt' eê im 9Bin=

ter ipreê ©emûteê unberfepenê mieber lengen.

gepn gapre! ©in Surfdj' marb auê bem

SuBtein. ©er fdjiefjt empor, ift biefleidjt fdjon
fo grofj, mie fie, feine alte Sumte Slpereê. ©r
möcpte jeboüj and) geiftig macfjfen, peraitêmacp»

fen auê bem Saupgrunb beê §eimê unb pinein
in ein boûereê, popereê SeBen. ©agu fol! fie,
bie Slant', ipm berpelfen. SJÎan ift ja baê ©eben

an ipr gemopnt. Sie pat ja in jüngeren gap=

ren faft ben gangen Sopn nacp Ipaufe gefanbt,
unb aucp fpäterpin, nacp ber ©Item Slob, ben

©efd)miftern immer unb immer mieber, oft
peimlidj grollenb, Beigefteuert, im ©ebanfen, fie

ïonnten nun bod) fcpon fomeit fein, opne ipilfe
auêgufommen.

S)er iSrief.

©ie Stlte fdjnauBt, im Sliefften erregt, bom
Sßiberftreit ber ©efiiple im gnnern böflig auê
iprer Sitpe geriffen.

©aê bermünfdjte ©elb! Seidjt toürb' fie'ê
pinfdjmeifgen, pätte fie'ê nidjt fo Bitter nötig.
„SelBft bie ©idjpörnle broBe in be Säume
pamfcptere für be falte Sßinter!" murrt fie, mit
einem Slid inê ©eäft, „unb ip foil min letfdjte
Notpfennig opfere, megmerfe für fo nen Sdjnu=
berBueB, ber ipn, meijj ber Rimmel, bieïïeicpt no
berunnupt!"

gpr ift, fie fpüre auf einmal biel ftärfer alê
borper baê Speunta in ben güfgen, bie ©icpt in
ben gingern, ben ^uftenreig im raupen
Scptunb, in ben alten Sungen. ga, fie füplte fo

lange fcpon baê Sebûrfniê, bom Slagmerf ein

SförBcpen bot! aBgupängen, fiep bie SCrBeit gu er=

leiiptern, ben fteifen ©liebern auch mäprenb ber

SBodje Biêmeilen etmaê Sup' gu bergönnen.
geben Slag in einer anbern äBafcfjfüdj, ba müf=
fen ja felBft bie gäpeften ®nocpen mit ber Qeit
jprob unb riffig merben. Nur bie unangenepm=

[ten SBafdjorte moïïte fie gang fadjt aufgeben,
©tma bie NrBeit Bei Siabam' äßünfdjling mit
ipren fünf Slödjtern, mobon feine eing'ge eine

IpauêpaltarBeit anrüprt, auê Slngft, bie gin=
gerlein aBgufnellen, mo'ê gu Siittag nur Slee

unb ein ©nblein SBurft gibt, auf baê ber lapme
^auêpunb ftpon lauert. SDann auep bie Stelle
Bei ber grau ifkäcfjtig, melipe ipr feit bem bor=

lepten SM noip ben SBafipIopn fcpulbet unb fie

fogar nodj angepumpt pat, meil fie ben ©in=

güger für baê ©aê niipt Begaplen fonnte. Sfucp

ber ört Bei ©ireftorê ift für fie fein Sdjted.
©ort gibt'ê gmar genitgenb Siran! unb gutter,
aBer ber Sopn ift unter bem Ipuitb, unb baBei

fud)t bie grau ©ireftor bie SBäfcpe'ftüde mit
bem Sorgnon ftunbenlang naip gleden ab, Be=

bor fie bie fdjulbigen gränflein auêpânbigt.
So finb palt bie Seut'. „Sîannfcht fie nib änbre!"
©ine Narrenfippftpdft — unb baê Serbienen,
baê ift oft ein iîreug, bom Herrgott noep ejtra
fantig gepöbelt, gamopl, man füllte feinen roten
Sappen auê ben gingern laffen, gielt man auf
ein ertrâglicpeê SCIter, auf ein ©rleidjtem ber

SlrBeit pin!
©ie ftlte berframpft ipre gäpen ginger, alê

mollte fie.bamit ipr ©elblein feftpalten, eê Ber=

gen bor unfidjtBaren $änben, meltpe fiep gierig
barnacp auêftreden.

3öie biefe ®rampfgeBärbe ermübet! ©aê
Starre im Sfntlip löft fi(p> allmäplitp, bie ginger
gleiten auêeinanber unb in bie gemöpnlidje Sage
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— langsam zerkaut, genießerisch mit der Zunge
schmeckend, wogen die Fluten ihrer Seele immer
niedriger, immer sanfter.

Sie denkt zurück an ihren letzten, längern Be-
such in der deutschen Heimat. Das war vor zehn

Jahren! Wie freundlich wurde sie damals von
den Verwandten empfangen, als sie aufrückte,
wie ein Packträger mit einer Last von Geschen-
ken behängen. Oh je — sie selber ist wohl da-

ran schuld, vermeinen die armen Schlucker
draußen in ihr die Banknotentante zu sehn,
einen Schwamm, der sich fröhlich ausquetschen
läßt und sich stets von selber wieder vollsaugt.
Oh je — sie wollte doch auch einmal die Groß-
mut darstellen, angerückt kommen, als könnte
sie im Handumdrehen über ein Paar Millionen
verfügen. Tatsache war das ja wirklich einmal
— in der berüchtigten Inflationszeit! Jetzt aber

— Herrgöttle von Biberach — legten hundert
solche Hascherl wie sie das Ersparte an einen ge-

meinsamen Haufen — das kleckte noch nicht ein-
mal zur halben — geschweige zur vollen
Million.

Ach, wäre man nur nicht so krankhaft gut-
mütig. Sie kann's und kann's einfach nicht ver-
gessen, wie sie beim damaligen Besuch den

Fritzle, das Erzspitzbüblein, gewiegt hat. Sie
spürt noch jetzt, nach vollen zehn Jahren, die

Weiche der herzigen Bubenpatschchen, den zar-
ten Flaum der blonden „Kruseln", den scheuen

Kuß des feuchten Mündchens, das Strampeln
der Beinchen; ihr Blick taucht wieder ins son-

nenfrohe Blau dieser Äuglein; ihr inneres Ohr
glaubt das muntere Krähen des Menschenkind-
leins wieder zu hören. All' die verdrängten, auch

in ihr als Keim vorhandenen Muttergefühle
regen sich gleich Saatkörnern im Acker, lassen

die alte Seele erschauern, als wollt' es im Win-
ter ihres Gemütes unversehens wieder lenzen.

Zehn Jahre! Ein Bursch' ward aus dem

Büblein. Der schießt empor, ist vielleicht schon

so groß, wie sie, seine alte Tante Theres. Er
möchte jedoch auch geistig wachsen, herauswach-
sen aus dem Rauhgrund des Heims und hinein
in ein volleres, höheres Leben. Dazu soll sie,

die Taut', ihm verhelfen. Man ist ja das Geben

an ihr gewohnt. Sie hat ja in jüngeren Iah-
ren fast den ganzen Lohn nach Hause gesandt,
und auch späterhin, nach der Eltern Tod, den

Geschwistern immer und immer wieder, oft
heimlich grollend, beigesteuert, im Gedanken, sie

könnten nun doch schon soweit sein, ohne Hilfe
auszukommen.

Der Brief.

Die Alte schnaubt, im Tiefsten erregt, vom
Widerstreit der Gefühle im Innern völlig aus
ihrer Ruhe gerissen.

Das verwünschte Geld! Leicht würd' sie's
hinschmeißen, hätte sie's nicht so bitter nötig.
„Selbst die Eichhörnle drobe in de Bäume
hamschtere für de kalte Winter!" murrt sie, mit
einem Blick ins Geäst, „und ih soll min letschte

Notpfennig opfere, wegwerfe für so neu Schnu-
derbueb, der ihn, weiß der Himmel, vielleicht no
verunnutzt!"

Ihr ist, sie spüre auf einmal viel stärker als
vorher das Rheuma in den Füßen, die Gicht in
den Fingern, den Hustenreiz im rauhen
Schlund, in den alten Lungen. Ja, sie fühlte so

lange schon das Bedürfnis, vom Tagwerk ein

Körbchen voll abzuhängen, sich die Arbeit zu er-
leichtern, den steifen Gliedern auch während der

Woche bisweilen etwas Ruh' zu vergönnen.
Jeden Tag in einer andern Waschküch, da müs-
sen ja selbst die zähesten Knochen mit der Zeit
spröd und rissig werden. Nur die unangenehm-
sten Waschorte wollte sie ganz sacht aufgeben.
Etwa die Arbeit bei Madam' Wünschling mit
ihren fünf Töchtern, wovon keine einz'ge eine

Haushaltarbeit anrührt, aus Angst, die Fin-
gerlein abzuknellen, wo's zu Mittag nur Tee

und ein Endlein Wurst gibt, auf das der lahme
Haushund schon lauert. Dann auch die Stelle
bei der Frau Prächtig, welche ihr seit dem vor-
letzten Mal noch den Waschlohn schuldet und sie

sogar noch angepumpt hat, weil sie den Ein-
züger für das Gas nicht bezahlen konnte. Auch
der Ort bei Direktors ist für sie kein Schleck.

Dort gibt's zwar genügend Trank und Futter,
aber der Lohn ist unter dem Hund, und dabei

sucht die Frau Direktor die Wäschestücke mit
dem Lorgnon stundenlang nach Flecken ab, be-

vor sie die schuldigen Fränklein aushändigt.
So sind halt die Leut'. „Kannscht sie nid ändre!"
Eine Narrensippschaft — und das Verdienen,
das ist oft ein Kreuz, vom Herrgott noch extra
kantig gehobelt. Jawohl, man sollte keinen roten
Rappen aus den Fingern lassen, zielt man auf
ein erträgliches Alter, auf ein Erleichtern der

Arbeit hin!
Die Alte verkrampft ihre zähen Finger, als

wollte sie damit ihr Geldlein festhalten, es ber-

gen vor unsichtbaren Händen, welche sich gierig
darnach ausstrecken.

Wie diese Krampfgebärde ermüdet! Das
Starre im Antlitz löst sich allmählich, die Finger
gleiten auseinander und in die gewöhnliche Lage



$acoB Ipejf:

gittüd. 3Bie ein ©ioïïenatbeiter in Setgegtiefen
boptt unb gräbt bet Ilnglüdgbtief bon neuem
im Innern beg ©emüteg.

„Step — toät' nut bet triple nib, bet atme!"
ftüftert fie feltfam bot fid) pin. „galt bie anbete

tüptt' if) mi nib bom $ted, bie ïtiegeb boct) einig
nib g'nueg, fatooll! ©od) il) toeiff, et ifcp fcfjo

barnatg a gatteg, a petgig fineg Sübte gtoen
unb a'gfdjaut — a'gfcpaugt b>at et mi, il) bann
bie Sïugli gat nib betgeffe. Sßät'g nut nib fold)
e ^aufe ©elb, ging'g nut nib untg Stugluntpe,
§ett bu min ©töftet!"

©ie ©peteg jammert, fcpludt unb fd)Iudt,
©en Stief fdjiebt fie angftbott gutüd in bie

©afdje, alg toäte bie gange gdage ertebigt, toenn
fie nut bag 5ßafoiet nid)t mept anfielt.

©od) atteg nüpt nitptg — bet Snpatt îjat fid)
fcpon eingebrannt in ipt ©ebäcptnig. ©et §In=

trag beg Stubetg betlangt eine SCnttooti. 0üt
einig fann fie nic^t batauf fdjtoeigen, nid)t allein
beg Stubetg toegen, fonbetn um ipteg eigenen
©etoiffeng, um ipret ©eelentupe toiûen.

@o ftatrt unb ftattt fie, pinaug tng ©tüne,
gtoifiipen bie bemooften Stämme, pinübet gum
Stunnen, beffen SBaffet fingenb aug epetnet
Söpte fprubett. ©nbticp bleibt ipt Slid an einent

ntotfcp getootbenen Saumftrunï haften, ben

tpotgpitge üppig unb giftgelb umlmtdjetn, aug

beffen Stober abet aud) ein SudjenfStöffling
munter aufftrebt, grüngotbene Slättdjen beut

Sicpt gutoenbenb.

©a trifft'g bie ©peteg line ein ©cptag. ©in
©tïennen tieferen SBettgefdjepeng bämmett ipt
auf. Set alte ©trun! ba — bag ift fie felbet.
©ie ißitge — bag finb bie Settoanbten, bie je

unb fe an iï)t faugten. ©et grüne Sutpenfdjip
ling aber — eiei, bet gliche toopt bem gtiple!
SSan glaubt gu fepn, toie bet ©trunï fid) freut,
toeit bet fgungtrieb getabe auf ipm touxgelt, haie

fteubig et feinen Stöbet petgibt, bamit bet

Sadjtoudjg toopt gebeiîje. ©o ift'ê in bet Satur
— im Seben. ®ag SIXte getfä'Ut unb näprt im
QerfaXten, toag jung unb ftifd) aug bet ©tbe

aufftrebt, um feineg ©afeing àteig gu tunben.
©et Qug beg ©ippenbtuteg regt fid) audi in bet

greifen SBäfdjetin ©eele. Sag eingelne ©ippèjt=
glieb rnuf) fdjtoinben — aber bie ©ippe alg fotcpe

foil fteigen, pöper unb pöpet, big bie ©faille bet

in ipt fd)Iummetnben ©röffe etreid)t ift. ©et
prügle brausen, ja bag ift aitdj fold) ein ©djojf,
beftimmt, in bie ipöpe gu treiben, ©t Xjat ein

Secpt, bon ipt, bet Sitten, bon ipt, bet Qetfaü
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lenben gu geXjten. SBet toeip, toie balb bet Ipett=
gott fie bon biefer ©tbe abrufen toitb. äßet

toeiff, ob fie nocp meptete ^äptlein fid) abradern

muff, um leben git ïonnen? SBeifj bet Rimmel,
ob fie bag Seicptetpaben überpaupt auf bie

©auet ertrüge, ©in Soff, bag fein gangeg Seben

pinbutcp int gleichen, fcptoeten ©efcpitt ge=

gangen, bag tut bielleiäjt gar nicpt gut batan,
einen Ieid)teren Kummet itberguftreifen. ©in
guteg SBet! ift'g ja, bag fie tun foil, ©et i£>etr=

gott toitb fie für il)t ©ntfptedjen getoifj nid)t
mit bem ^ungertob, mit einem elenben Sitter

befttafen. ©t pat fie bepütet burdj biele $apt=
gepnte, et toitb il)t bie ®taft gum legten ©ange
nimmetmepr betfagen laffen!

^äp ftrafft bie Sitte iîjren Körper, alg ftünbe
fie bot einem £>betfelbl)ettn, bem fie Seticpt
gu erftatten tjätte.

,,'g nuteff eifacp fei!" £att bröpnt Ufte

©timme, unb traftbott btipen bie ftaljlgtauen
Stugen. „©et Sueb tnuf fine Stonete Xjan! @r

barf nib bertottere! Unb toenn'g mi gepmat
bie fd)toatbe, bumme ©Xjeteg fpmftfeb!"

©in Sttemgug, praufgeptt aug bet tiefften
©iefe il)tet Sungen, beïrâftigt ben falolgtic^en

©ntfPu^. llnb fie feigt fic^j toieber. ©idft unb

SI)euma unb Ruften finb ing Slau getftobert.
©in SBitte, bet Siefentoille gum Reifen, pit
iX)ten motfdien übtftet gufammen.

„Stm befdite — it) fpeib'g itjne grabe fe^t!"
beftimmt fie, aug bem Stonftrum bon ©afdie
einen SIeiftift unb eine SßoftXarte gielgenb, ©a=

c^en, bie fie eingepadt pat, gang fe'ft entfiptoffen,
eine Slbfage an bie Settoanbten loggulaffen.

,,'g rnue^ eifatp fei!" Übetg ©ifcptpen getepnt,

bag ein ©tabtamt fotglid) bereitgeftellt pat, ent-

toirft fie ïutgerpanb ipte Slnttoort. fP^tnb
gleiten bie bettoetîten finget übet bag glatte

ißapiet. @ie toeiff, toag fie fd)teibt, fie ïennt
bie ©tagtoeite ipteg enbtid) gefaxten ©ntf(ptuf=
feg. Sßag fie in fteifen Sncpftaben pinfept, bag

entfipeibet ja übet bag Slrbeitgerträgnig eineg

müpeteiipen Sebeng.

©ie acptet, bont eigenen ©un gang befangen,
bet Sîenfcpen nicpt, bie unterbeffen bie Sacpbat»
bänXe toanbetmiib, bocp plauberbebürftig befie=

belt paben unb täcpetnb bie ftpreibenbe Sttte unt=

äugeln.
,,'g nuteff eifadj fei!" befräftigt bie ©pereg

notpntalg mit toeit betnepntbatet ©timnte, Stei=

ftift unb ©'fcptifi in ber ©afipe betfotgenb, biefe

mit pötbatem SXnad betftpliepnb, aufftepenb

Jacob Hetz:

zurück. Wie ein Stollenarbeiter in Bergestiefen
bohrt und gräbt der Unglücksbrief von neuem
im Innern des Gemütes.

„Ach — wär' nur der Fritzle nid, der arme!"
flüstert sie seltsam vor sich hin. „Für die andere

rührt' ih mi nid vom Fleck, die krieged doch ewig
nid g'nueg, jawoll! Doch ih weiß, er isch fcho

damals a zartes, a herzig fines Büble gwen
und a'gschaut — a'gschaugt hat er mi, ih kann
die Äugli gar nid vergesse. Wär's nur nid solch

e Haufe Geld, ging's nur nid ums Auslumpe,
Herr du min Tröster!"

Die Theres jammert, schluckt und schluckt.

Den Brief schiebt sie angstvoll zurück in die

Tasche, als wäre die ganze Frage erledigt, wenn
sie nur das Papier nicht mehr ansieht.

Doch alles nützt nichts — der Inhalt hat sich

schon eingebrannt in ihr Gedächtnis. Der An-
trag des Bruders verlangt eine Antwort. Für
ewig kann sie nicht daraus schweigen, nicht allein
des Bruders wegen, sondern um ihres eigenen
Gewissens, um ihrer Seelenruhe willen.

So starrt und starrt sie, hinaus ins Grüne,
zwischen die bemoosten Stämme, hinüber zum
Brunnen, dessen Wasser singend aus eherner
Röhre sprudelt. Endlich bleibt ihr Blick an einem

morsch gewordenen Baumstrunk haften, den

Holzpilze üppig und gistgelb umwuchern, aus
dessen Moder aber auch ein Buchensprößling
munter aufstrebt, grüngoldene Blättchen dem

Licht zuwendend.

Da trifft's die Theres wie ein Schlag. Ein
Erkennen tieferen Weltgeschehens dämmert ihr
auf. Der alte Strunk da — das ist sie selber.
Die Pilze — das sind die Verwandten, die je

und je an ihr saugten. Der grüne Buchenschöß-

ling aber — eiei, der gliche wohl dem Fritzle!
Man glaubt zu sehn, wie der Strunk sich freut,
weil der Jungtrieb gerade auf ihm wurzelt, wie

freudig er seinen Moder hergibt, damit der

Nachwuchs wohl gedeihe. So ist's in der Natur
— im Leben. Das Alte zerfällt und nährt im

Zerfallen, was jung und frisch aus der Erde

ausstrebt, um seines Daseins Kreis zu runden.
Der Zug des Sippenblutes regt sich auch in der

greisen Wäscherin Seele. Das einzelne Sippen-
glied muß schwinden — aber die Sippe als solche

soll steigen, höher und höher, bis die Spitze der

in ihr schlummernden Größe erreicht ist. Der
Fritzle draußen, ja das ist auch solch ein Schoß,

bestimmt, in die Höhe zu treiben. Er hat ein

Recht, von ihr, der Alten, von ihr, der Zerfal-
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lenden zu zehren. Wer weiß, wie bald der Herr-
gott sie von dieser Erde abrufen wird. Wer
weiß, ob sie noch mehrere Jährlein sich abrackern

muß, um leben zu können? Weiß der Himmel,
ob sie das Leichterhaben überhaupt auf die

Dauer ertrüge. Ein Roß, das sein ganzes Leben

hindurch im gleichen, schweren Geschirr ge-

gangen, das tut vielleicht gar nicht gut daran,
einen leichteren Kummet überzustreifen. Ein
gutes Werk ist's ja, das sie tun soll. Der Herr-
gott wird sie für ihr Entsprechen gewiß nicht
mit dem Hungertod, mit einem elenden Alter
bestrafen. Er hat sie behütet durch viele Jahr-
zehnte, er wird ihr die Kraft zum letzten Gange
nimmermehr versagen lassen!

Jäh strafft die Alte ihren Körper, als stünde
sie vor einem Oberfeldherrn, dem sie Bericht

zu erstatten hätte.

„'s mueß eifach sei!" Hart dröhnt ihre
Stimme, und kraftvoll blitzen die stahlgrauen
Augen. „Der Bueb muß sine Monete han! Er
darf nid verlottere! Und Wenn's mi zehnmal
die schwache, dumme Theres schimpfed!"

Ein Atemzug, heraufgeholt aus der tiefsten
Tiefe ihrer Lungen, bekräftigt den plötzlichen

Entschluß. Und sie setzt sich wieder. Gicht und

Rheuma und Husten sind ins Blau zerstoben.

Ein Wille, der Riesenwille zum Helfen, hält
ihren morschen Körper zusammen.

„Am beschte — ih schreib's ihne grade jetzt!"
bestimmt sie, aus dem Monstrum von Tasche

einen Bleistift und eine Postkarte ziehend, Sa-
chen, die sie eingepackt hat, ganz fest entschlossen,

eine Absage an die Verwandten loszulassen.

„'s mueß eifach sei!" Übers Tischchen gelehnt,
das ein Stadtamt sorglich bereitgestellt hat, ent-

wirft sie kurzerhand ihre Antwort. Zitternd
gleiten die verwerkten Finger über das glatte

Papier. Sie weiß, was sie schreibt, sie kennt

die Tragweite ihres endlich gefaßten Entschluß
ses. Was sie in steifen Buchstaben hinsetzt, das

entscheidet ja über das Arbeitserträgnis eines

mühereichen Lebens.

Sie achtet, vom eigenen Tun ganz befangen,
der Menschen nicht, die unterdessen die Nachbar-
bänke wandermüd, doch plauderbedürftig beste-

delt haben und lächelnd die schreibende Alte um-
äugeln.

„'s mueß eifach sei!" bekräftigt die Theres
nochmals mit weit vernehmbarer Stimme, Blei-
ftist und G'schrift in der Tasche versorgend, diese

mit hörbarem Knack verschließend, aufstehend
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unb ben Sdjirm ergreifenb, ben fie audj Beim
fdjönften SBetter ftetê miifdjlebpt. „Sen Sent'
unb em Rimmel ifdj nie lang g'traue!" pflegt
fie entfdjulbigenb gu Betonen.

fyfjr letter 25Iiif gilt bent Siudjeufdjofgltug
drüben auf bem mobernbeit Strunf. Sie 2IBenb=

fonne, fdjräg nieberBIiigenb, bergolbet bie SMätt=

lein beê jungen 33tiumdjenë. @ê ift, alê oB ban
biefent Scungold ein leifer SIBglang bie SCtfe

berfdjönte, alê oB baê Seudjten fid) übertrüge
auf iljr gerfurcfjteê ©reiftnnenantlitg.

,,|ji — eine Satriofe!" toifpert'ë, ungepört bon
il)r, auf ben Stinten. Sie aber toanbert toürbig
unb tangfam, ein fetigeê Scidjeln auf ben Qü=

gen, unb frei bon aller ©rbenfdjtoere itjrer
©roffftabtiuanfarbe entgegen; ben unfidjtBaren
Sitterfdjtäg fpürenb, mit bem ber nnparteiifcfje
Herrgott feine Stïïtagëîjelben abelt.

©ef)etmntffe beé Sebent»
S e u e § o r f dj u n g ê e r g e B n i f f e. — SB i

(teben f dj
Sßtr leben in einer Qeit, bte baë SBuubetn

berlerni jjat. gaft galten toir eê fdjott fiir
fetBftüerfiänblid), toertrt SBiffertf cEjaft unb
Stedjnif einen ©dreier nad) bem anbeten
lüften, bie jaïjtiaufenbelang itBer ben @e=

I)einmiffen ber Statur gelegen IjaBen. Stie=
ntanb tounbert fidg meljr batüBer — unb
toenn unë morgen ein (ßrofeffor bie 3RetI)obe
geigen toirb, mit beren §ilfe toit itnfere
SeBettëlctnge üetbopbeln tonnen, toirb unë
baë allgufeljr in ©rftaunen feigen? Unb bod)
giBt eê nod) ein grofgeë SBunber, baë bem
forfdjenben 33IicE beë SJienfdjen nad) toie bor
berljüllt ift; eë ift baë ©eljeimmê beë SeBenë
felBft. Ser nadifteljenbe Strtitel Berichtet üBer
ben gegentoartigen ©tanb unfereë SBiffenë
bon biefent; toidgtigften unb fdjtoierigften aller
ißroBIeme.

SB a ê i ft S e B e n
Sem Saieit fdjeint bie SInttoort einfacE) :

leBenb ftnb bie ißflangen, Siere unb îDdenfd^eu.
unbelebt ift ettoa ein ^riftall, benn er geigt feine
SeBenêâufjerungen, er ift „tote Materie".
(Stimmt baê? Seit mir mit ^ilfe ber Sönt=
genftraljlen unb beê llltrantiîroffopê näheren
©inBIict in ben feinften Sau ber Shbftalte getoim
nen tonnen, IgaBen fidj einige redjt merftoür=
dige Satfadjen tjerauëgeftettt. @ê geigte fid) näm=
lidj, baff biete bon ben ©rfdjeinungen, bie toir
auëfdjtiefjlidj bem SeBen gugttfpredjen getooljnt
firtb, attdj in ber SBelt ber „toten" èriftalte toie=

berfeijren. So ftettte eê ficé) tjerauê, bafj mandje
^riItalie SBafferftoff ober Stoljlenfäure in fid)
aufnehmen unb toieber aBgeBen — fie tun alfo
ettoaê gang aljnlidjeê, toie ber SJtenfdj, toenn er
atmet, llnö toenn toir unê eine Söfung bort
Sllaitn Bereiten unb ein toingigeê i^örndjen beë

gteid)en Salgeê Igineintoerfen, bann Beginnt in
ber Söfmtg ein ®riftall gu toacfjfen — fdjon nacfj
toenigen Stitnben tjat fidj unfer ®öntdjen ber=

boppelt unb am näd)ften SJtorgen finben toir
einen fdjimen, mehrere Zentimeter großen Hri=
ftatt in unferer Söfung bor. SBadjêtum otjne
SeBen!

r b b i e SB i f f e n f d) a f t t ü n ft I i dj e ê

äffen?
©in Zufall gerBridjt ben ®riftatt in tleinere

üörudjftüife — unb jebeê bon biefen toadjft fid)
in ber gdüffigfeit toieber gu einem großen ®ri=
ftatt auë. Saë erinnert beutlidj an eine SIrt ber

goxtpflangung, bie toir gang allgemein Bei ge=

toiffen niebrigen SeBetoefen, ben Spaltpitgen,
finben: fie fepen toie tteine Stäbchen auë, bie

bann plöiglidj in ber SJtitte burdjBredjen — unb
jebeê ber Seile toirb toieber ein neuer 5ßilg.

gür gatjtlofe toeitere ©rfc^einungen beê 2e=

Benê — ettoa SeigBarfeii, Leitung bon SiBun=

ben, 9M)rungëaufnaî)me unb Setoegung —
finben fid) in ber SBett ber ^riftatte bie entfpre=
d)enben, ipnen teiltoeife berBIüffenb txïjnlit^en
©rfd)einungen Inieber. Srojjbem toirb natürlich
lein SBiffenfdjaftler ben ériftaïïen toirîtid)eê
ßeBen gufpredjen tootten — a'H bie berBIüffem
ben Seifpiele, bie toir nannten, finb nur 2tna=

logien, Sljnlidjfetien mit Vorgängen im Seid)
ber Beliebten SDtaterie.

SB i i f c n f d) a î 11 i d) c ©intreifung
beê SeBenêproBIemê.

SBie ftetjt eê nun mit ber SSöglidjfeit, einen
leBenben Drganiêmuê auf fünftlicfiem SBege, int
SaBoratorium gu fdiaffen? Ser ©ebante, bafg

bie SBiffenfcpaft eineê Sageê ein îiinftli^eë
SeBetoefen fd)affen tonnte, ift aïïeê anbere, alê
eine pl)antaftifd)e Sräumerei. Sc^on lange bor
bent Kriege t>at einer ber Berüfunteften Stiolo»

gen, SBifijetm Souj, bie SSertoirtlidjung eineê

derartigen ©rperimenteë Bereitê für aBfetjBare

Zeit alê bttrdjauê ntöglid) erttärt, ja, er £>at fo=

gar ben SBeg borgegeit^net, ber im Saufe ber

nädjften Segennien gur ©rreidjung beë großen
Zieleê fü'fjren utüffte.

Unb Bjeute? Socp IjaBen fid) bie Sßroptjegeiun=

geit Soitj' unb anberer nic^t bertoir'flit^t, noi^
paBen toir baê größte ©epeimniê ber Satur
nic^t entfdileiert. SIBer bie SBiffenfdjaft I)at baê
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und den Schirm ergreifend, den fie auch beim
schönsten Wetter stets mitschleppt. „Den Leut'
und em Himmel isch nie lang z'traue!" Pflegt
sie entschuldigend zu betonen.

Ihr letzter Blick gilt dem Buchenschößling
drüben auf dem modernden Strunk. Die Abend-
sonne, schräg niederblitzend, vergoldet die Blatt-
lein des jungen Bäumchens. Es ist, als ob von
diesem Sonngold ein leiser Abglanz die Alte

verschönte, als ab das Leuchten sich übertrüge
auf ihr zerfurchtes Greisinnenantlitz.

„Hi — eine Kuriose!" wispert's, angehört von
ihr, auf den Bänken. Sie aber wandert würdig
und langsam, ein seliges Lächeln auf den Zü-
gen, und frei von aller Erdenschwere ihrer
Großstadtmansarde entgegen; den unsichtbaren
Ritterschlag spürend, mit dem der unparteiische
Herrgott seine Alltagshelden adelt.

Geheimnisse des Lebens.
Neue Forschungsergebnisse. — Wi

Leben sch

Wir leben in einer Zeit, die das Wundern
verlernt hat. Fast halten wir es schon für
selbstverständlich, wenn Wissenschaft und
Technik einen Schleier nach dem anderen
lüften, die jahrtausendelang über den Ge-
Heimnissen der Natur gelegen haben. Nie-
mand wundert sich mehr darüber — und
wenn uns morgen ein Professor die Methode
zeigen wird, mit deren Hilfe wir unsere
Lebenslänge verdoppeln können, wird uns
das allzusehr in Erstaunen setzen? Und doch
gibt es noch ein großes Wunder, das dem
forschenden Blick des Menschen nach wie vor
verhüllt ist; es ist das Geheimnis des Lebens
selbst. Der nachstehende Artikel berichtet über
den gegenwärtigen Stand unseres Wissens
von diesem wichtigsten und schwierigsten aller
Probleme.

Was i st Leben?
Dem Laien scheint die Antwort einfach:

lebend sind die Pflanzen, Tiere und Menschein
unbelebt ist etwa ein Kristall, denn er zeigt keine
Lebensäußerungen, er ist „tote Materie".
Stimmt das? Seit wir mit Hilfe der Rönt-
genstrahlen und des Ultramikroskops näheren
Einblick in den feinsten Bau der Kristalle gewin-
nen können, haben sich einige recht merkwür-
dige Tatsachen herausgestellt. Es zeigte sich näm-
lich, daß viele von den Erscheinungen, die wir
ausschließlich dem Leben zuzusprechen gewohnt
sind/auch in der Welt der „toten" Kristalle wie-
derkehren. So stellte es sich heraus, daß manche
Kristalle Wasserstoff oder Kohlensäure in sich

aufnehmen und wieder abgeben — sie tun also
etwas ganz ähnliches, wie der Mensch, wenn er
atmet. Und wenn wir uns eine Lösung von
Alaun bereiten und ein winziges Körnchen des

gleichen Salzes hineinwerfen, dann beginnt in
der Lösung ein Kristall zu wachsen — schon nach

wenigen Stunden hat sich unser Körnchen ver-
doppelt und am nächsten Morgen finden wir
einen schönen, mehrere Zentimeter großen Kri-
stall in unserer Lösung vor. Wachstum ohne
Leben!

r d d i e W i s s e n s ch a f t kün stli ches
assen?

Ein Zufall zerbricht den Kristall in kleinere
Bruchstücke — und jedes von diesen wächst sich

in der Flüssigkeit wieder zu einem großen Kri-
stall aus. Das erinnert deutlich an eine Art der

Fortpflanzung, die wir ganz allgemein bei ge-

wissen niedrigen Lebewesen, den Spaltpilzen,
finden: sie sehen wie kleine Stäbchen aus, die

dann Plötzlich in der Mitte durchbrechen — und
jedes der Teile wird wieder ein neuer Pilz.

Für zahllose weitere Erscheinungen des Le-
bens — etwa Reizbarkeit, Heilung von Wun-
den, Nahrungsaufnahme und Bewegung —
finden sich in der Welt der Kristalle die entspre-
chenden, ihnen teilweise verblüffend ähnlichen
Erscheinungen wieder. Trotzdem wird natürlich
kein Wissenschaftler den Kristallen wirkliches
Leben zusprechen wollen — all die verblüffen-
den Beispiele, die wir nannten, sind nur Ana-
lochen, Ähnlichkeiten mit Vorgängen im Reich
der beliebten Materie.

Wissenschaftliche Einkreisung
des Lebensproblems.

Wie steht es nun mit der Möglichkeit, einen
lebenden Organismus auf künstlichem Wege, im
Laboratorium zu schaffen? Der Gedanke, daß
die Wissenschaft eines Tages ein künstliches
Lebewesen schaffen könnte, ist alles andere, als
eine phantastische Träumerei. Schon lange vor
dem Kriege hat einer der berühmtesten Biolo-
gen, Wilhelm Roux, die Verwirklichung eines

derartigen Experimentes bereits für absehbare

Zeit als durchaus möglich erklärt, ja, er hat so-

gar den Weg vorgezeichnet, der im Lause der

nächsten Dezennien zur Erreichung des großen
Zieles führen müßte.

Und heute? Noch haben sich die Prophezeiun-
gen Roux' und anderer nicht verwirklicht, noch

haben wir das größte Geheimnis der Natur
nicht entschleiert. Aber die Wissenschaft hat das


	Der Brief : Novelle

